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Beherrschende Gesellschafter-
Geschäftsführer von Gesellschaf-
ten mit beschränkter Haftung un-
terliegen nicht der Sozialversiche-
rungspflicht. Sie haben vielmehr
die Chance, ihre Altersversorgung
selbständig zu regeln.
Die GmbH ist auch im Bereich des
Kälteanlagenbauerhandwerks eine
wichtige Gesellschaftsform. Daß es
im Bereich der Altersvorsorge die
verschiedensten kapitalbildenden
Möglichkeiten gibt, das sei als be-
kannt vorausgesetzt.
Eine besondere Form der Rentenfi-
nanzierung stellt aber ein Konzept
dar, das die überregional operie-
rende Firma Bast-Bau mit Ge-
schäftssitz in Erkrath, anbietet und
auch für Kälte-Klima-Fachbetriebe
zur Anwendung empfiehlt: die Im-
mobilienbildung als steueroptimier-
te Pensionsrückstellung nutzen.
KK ist dieser Möglichkeit einmal
nachgegangen und hat hierzu ein
Gespräch mit Assessor jur. Udo
Stauche geführt. Assessor Stauche
ist von Beruf Steuerjurist und in
der Niederlassung Köln der Bast
Bau GmbH schwerpunktmäßig mit
der Betreuung von Firmenkunden
beschäftigt. Nachfolgend eine Ge-
sprächswiedergabe über Inhalt und
Bedeutung des von der Bast-Bau
entwickelten steueroptimierten
Konzeptes der eigenverantwort-
lichen Altersvorsorge und seine
wesentlichen Merkmale.

Redaktion KK: Herr Stauche,
Sie behaupten, das von Ihnen vertre-
tene Konzept sei neu. Was ist neu dar-
an?

Stauche: Das Konzept baut auf
dem alten Fundament Pensionszu-
sage plus Pensionsrückstellung auf.
Die GmbH sagt ihrem geschäfts-
führenden Gesellschafter eine Be-
triebsrente zu und bildet in der Bi-
lanz eine entsprechende Rückstellung.
Dadurch nimmt die GmbH Über-
schüsse aus ihrer gewöhnlichen Ge-
schäftstätigkeit aus der Besteuerung.
Etwas jünger ist da schon das Erfor-
dernis der Ernsthaftigkeit. Die Finanz-
verwaltung erkennt eine steuermin-
dernde Rückstellung nicht ohne weite-
res an, sondern nur, wenn die Pen-
sionszusage später auch unbedingt
erfüllbar ist. Deshalb muß die Gesell-
schaft, um die Rentenzahlungen spä-
ter auf jeden Fall auch leisten zu kön-
nen, dafür sogenanntes nicht betriebs-
notwendiges Rückdeckungsvermögen
anhäufen und dies auch noch zugun-
sten des Berechtigten konkursfest ge-
stalten. Neu daran ist, daß die Gesell-
schaft zur Rückdeckung eine steuer-
begünstigte Anlageform wählt, um zu-
sätzliche Steuervorteile in Anspruch zu
nehmen.

Redaktion KK: Und welche
steuerbegünstigte Anlageform soll die-
se zusätzlichen Steuervorteile ermög-
lichen?

Stauche: Bisher war es eine
gute und verantwortliche Entschei-
dung, die Rückdeckung über eine Le-
bensversicherung im Betriebsvermö-
gen zu organisieren, heute sollte man
bei neu eingerichteten Pensionszusa-
gen oder bei Erhöhungen der beste-
henden Pensionszusage prüfen las-
sen, wie sich die Rückdeckung durch
Immobilien oder Immobilienfondsantei-
le im Betriebsvermögen rechnet, um
sich selbst ein Bild davon machen zu
können.

Redaktion KK: Sicher gibt es
Leute, die von Haus aus eine Vorliebe
für Immobilien haben. Die meisten wer-
den ganz nüchtern wissen wollen, was
sie bezahlen müssen und was sie her-
ausbekommen. Wie sieht das Zahlen-
werk aus?

Stauche: Durch die Kombinati-
on von Pensionsrückstellung mit Ab-
schreibungen auf Immobilien sind Ge-
staltungen möglich, bei denen bis zu
ca. zwei Dritteln der Gesamtinvestition
schon im ersten Jahr durch einge-
sparte Steuern finanziert werden. Bis
zum Eintritt in den Ruhestand soll die
Immobilie oder der Fondanteil sich
durch weitere eingesparte Steuern und
durch Mietverträge selbst finanziert ha-
ben und noch Überschüsse zugunsten
der Gesellschaft erwirtschaften. Wie
hoch die Rente oder die Renten-
erhöhung zusätzlich zur bestehenden
Lebensversicherung überhaupt sein
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darf, setzt im Einzelfall aber eine Bi-
lanzanalyse voraus, die nur gemein-
sam mit dem Steuerberater erstellt
werden kann. Schließlich soll das Fi-
nanzamt nicht auf die Idee kommen,
es könnte eine verdeckte Gewinnaus-
schüttung vorliegen. Mit dem Steuer-
berater hat der Gesellschafter dann
aber auch eine sachkundige Person
seines Vertrauens an seiner Seite, die
das vorgeschlagene Konzept auf steu-
erliche Richtigkeit prüfen kann.

Redaktion KK: Ist die Versi-
cherung denn nicht im Alter bequemer
als eine Immobilie?

Stauche: Gut, daß Sie das The-
ma ansprechen. In den meisten Fällen
mag das so sein, anders ist das, wenn
die Immobilie professionell bewirt-
schaftet wird. Dann ist sie so bequem
wie ein Sparbuch.

Redaktion KK: Aber wie sieht
das mit dem Vermietungsrisiko und mit
der Instandhaltung aus?

Stauche: Die Bast Bau GmbH,
Marktführerin auf dem Gebiet des frei-
finanzierten Wohnungsbaus, die die-
ses Konzept auch entwickelt hat, gibt
auf Immobilien eine werthaltige Miet-

garantie von 20 Jahren und bietet in
Verbindung mit einem Wartungs- und
Instandhaltungsvertrag eine Gewähr-
leistung von 20 Jahren.

Dem Gespräch mit Assessor Stauche
nachzutragen ist, daß die DIT Deut-
sche Industrie Treuhand Wollert-Ele-
mendorff das Konzept der Bast-Bau
GmbH einschließlich des Berech-
nungsprogrammes geprüft und für in
Ordnung befunden hat. Ebenfalls liegt
die Billigung durch die Oberfinanzdi-
rektion Düsseldorf vor. 
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Damit die Wärme draußen bleibt – Notkühleinsätze
mit flüssiger Luft

Immer wieder kommt es vor, daß
plötzlich auftretende Störungen oder
dringende Reparaturmaßnahmen in
Kühlhäusern zur vorübergehenden
Abschaltung der konventionellen
Kältemaschine führen und so zur
Überbrückung den schnellen Ein-
satz einer Kühlung durch Kaltgas er-
forderlich machen. Dabei wird die
„Kälteenergie“ des Gases genutzt,
um eine gewünschte Temperatur
zwischen z. B. –40 °C bis +25 °C
einzustellen. Vor diesem Hinter-
grund bietet die Linde AG Werks-
gruppe Technische Gase flüssige
Luft als Kältemittel für Notkühl-
einsätze in Kühlhäusern an, die ge-
genüber dem bisher verwendeten
flüssigen Stickstoff wesentliche Vor-
teile besitzt.

Notkühlung mit flüssiger Luft
Je nachdem, wie schnell die Ersatz-
kühlung verfügbar sein muß und ob
das Kühlhaus in dieser Zeit weiter
genutzt werden soll, wurde im Not-
fall bisher die Kühlung entweder
durch direktes Einbringen von flüs-
sigem Stickstoff (–196 °C) oder indi-
rekt durch Kälte aus mit flüssigem
Stickstoff gekühlten Verdampfern
aufrechterhalten.
Direktes Verdampfen von flüssigem
Stickstoff bewirkt jedoch die Ver-

drängung des Luftsauerstoffs im
Kühlraum, was dazu führt, daß der
Raum in der Regel ohne zusätzli-
ches Atemgerät bzw. ohne vorheri-
ge Lüftung nicht betreten werden
darf. Dies schränkt die Nutzbarkeit
des Kühlhauses vor allem bei länger
andauernden Einsätzen erheblich
ein und kann unter Umständen so-
gar das Personal gefährden.
Beim indirekten Kühlen eines Kühl-
raums mit Verdampfern entstehen
durch deren Installation zusätzliche
Kosten; auch die zur Verfügung ste-
hende Lagerfläche im Kühlraum re-
duziert sich durch den Platzbedarf
der Verdampfer. Zudem ist die In-
stallation der dazugehörigen Kom-
ponenten in der oft sehr knappen
Zeit meist nicht möglich.
Durch direkte Kühlung mit flüssiger
Luft – es handelt sich dabei um ei-
ne Mischung aus 80 % Stickstoff
und 20 % Sauerstoff mit einer Tem-
peratur von –191 °C – wird nun das
Risiko einer inerten Atmosphäre im
Kühlraum vermieden. Die Luft bleibt
„atembar“ und der Raum, in dem
während der Notkühlung weiterhin
Warenumschlag stattfinden soll, ist
für die Mitarbeiter völlig sicher und
uneingeschränkt nutzbar. Darüber
hinaus können gegenüber der indi-
rekten Kühlung mit Verdampfern

durch direktes Einbringen der flüssi-
gen Luft auch die hohen Kosten für
die Technik gespart werden. Die
Vorteile scheinen somit auf der
Hand zu liegen: Notkühlung in si-
cherer Arbeitsatmosphäre bei
gleichzeitig minimalen Kosten für
den technischen Aufwand.

Qualität und Sicherheit bei
Herstellung und Anwendung
Die flüssige Luft wird vor jedem Ein-
satz direkt in den Produktionsstätten
durch exakte Wägung aus den ent-
sprechenden Anteilen von tiefkalt
verflüssigtem Sauerstoff und Stick-
stoff hergestellt und in Tankwagen
abgefüllt. Dabei werden die zulässi-
gen Toleranzgrenzen überwacht
und so eine hohe Qualität gemäß
DIN EN ISO 9001 gesichert. Die Dis-
tribution durch Linde soll gewährlei-
sten, daß flüssige Luft stets an allen
Vertriebsstätten zur Verfügung steht
und wie flüssiger Stickstoff schnell
zum Kunden gebracht wird. Die An-
wendung wird dort durch zusätzliche
Sauerstoffmessungen an verschie-
denen Stellen des gekühlten Raums
ständig überwacht, um sicherzuge-
hen, daß sich nirgends unzulässige
Gaskonzentrationen einstellen.

Redaktion: Dr. Thomas Hagn


